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Rebus: Welches Land in Europa suchen wir?

Diesmal zu gewinnen: 
Einen Brunch (für zwei Personen) 
in der Sudpfanne
Bitte sendet die Lösungen an: 
redaktion@tipbt.de

Die Lösung des letzten Rätsels lautet: My Big Fat Greek Wedding
Der Gewinner ist Brian Müller. Herzlichen Glückwunsch!

Tip-Rätselss

Nach den am 27. September im 
Bayerischen Kabinett beschlos-
senen Sofortmaßnahmen für den 
Vollzug des Haushalts 2010 des 
Freistaats Bayern muss die Uni-
versität für den Rest dieses Jahres 
mit nochmals ungefähr 700.000 
Euro weniger auskommen – dras-
tische Einsparungen sind die Fol-
ge.
 
(kh) Für Sachausgaben wie den Bau-
unterhalt oder den Geschäftsbedarf 
stehen der Uni Bayreuth nun etwa 
90.000 Euro weniger zur Verfügung. 
In der Lehre und Forschung muss 
man auf etwa 336.000 Euro verzich-
ten und der Erwerb von Geräten 
wird um etwa 155.000 Euro zurück-
gefahren.

Mehr als zwei Millionen Euro feh-
len
Der Haushaltsansatz 2010 unter-
lag nach Mitteilung der Hochschule 
bereits Sperren, die 1,7 Millionen 
Euro ausmachten. Diese verfügten 
Kürzungen und die aktuellen Ein-
sparungen summieren sich auf einen 
Fehlbetrag von mehr als 2,3 Milli-
onen Euro zwischen dem, was der 
Bayerische Landtag der Universität 
Bayreuth zugedacht hatte, und dem 
Betrag, der ihr tatsächlich zur Ver-
fügung steht. Die Sachmittel wurden 
insgesamt um 20, die Investitions-
mittel gar um 30 Prozent gekürzt. 
„Diese erneuten Kürzungen werden 
massive Auswirkungen auf For-
schung, Lehre und Studium haben“, 
so der Präsident der Uni Bayreuth, 

Prof. Dr. Rüdiger Bormann. Sie ge-
fährden zudem die Vorbereitungen 
auf den doppelten Abiturjahrgang: 
„Wenn die Grundfinanzierung nicht 
gesichert ist, hat das notwendiger-
weise auch Auswirkungen auf die 
Ausbauplanung.“ 
Die aktuell in Rede stehende Sum-
me könne im laufenden Jahr nicht 
mehr komplett eingespart werden, 
so Bormann weiter. Deshalb hat die 
Hochschulleitung eine längere Pause 
des Universitätsbetriebs zum Jahres-
wechsel beschlossen. Damit sollen 
Bewirtschaftungskosten eingespart 
werden. Ferner werden jetzt noch zu 
stornierende Bestellungen gestoppt.

Bibliotheksetat massiv betroffen
Von den Einsparbeschlüssen ist auch 
die Bibliothek betroffen. Deren Li-
teraturetat schwindet durch die zu-
sätzlich verhängte Haushaltssperre 
um weitere 108.000 Euro. „Dabei war 
der diesjährige Bibliotheksetat be-
reits schmerzhaften Kürzungen aus-
gesetzt gewesen“, sagt Bibliotheks-
direktor Manfred Blondke. Nun war 
die Bibliothek gezwungen, Abon-
nements von viel genutzten wissen-
schaftlichen Zeitschriften zu kündi-
gen, wichtige Monografien konnten 
nicht angeschafft werden.
Auch in Forschung und Lehre wer-
den nach Angaben der Hochschul-
leitung aufgrund von Stellensperren 
Serviceleistungen voraussichtlich 
über Monate hinweg nicht mehr 
möglich sein. Teil der jüngsten Spar-
beschlüsse des Ministerrats war 
auch eine Verlängerung der Sperren 

bei zu besetzenden Stel-
len. Um diese zusätz-
liche Stellensperre 
zu kompensieren, 
muss die Uni Bay-
reuth einen Be-
trag von etwa 
120.000 Euro 
aufwenden, der 
die Mittel für 
Forschung und 
Lehre weiter re-
duziert.

Offener Brief 
und Dringlich-
keitsantrag
In einem Offenen Brief 
haben die Vorsitzenden 
der Universität Bayern e.V. 
und der Hochschule Bayern e.V. 
Ministerpräsident Horst Seehofer 
eindringlich auf die gravierenden 
Auswirkungen der Sparbeschlüsse 
auf die Absolventen des doppelten 
Abiturjahrgangs hingewiesen, wie sie 
in Teilbereichen bereits jetzt wirk-
sam werden. Sollte sich der Freistaat 
nicht mehr als verlässlicher Partner 
seiner Universitäten und Hochschu-
len für Angewandte Wissenschaften 
verstehen, müssten diese eine Kün-
digung des mit dem Freistaat Bayern 
geschlossenen „Innovationsbündnis 
Hochschule 2013“ in Betracht zie-
hen. Das sorgfältig austarierte Sys-
tem aus Leistungen des Freistaats 
und Gegenleistungen der Universitä-
ten und Hochschulen für Angewand-
te Wissenschaften drohe aus dem 
Gleichgewicht zu geraten. 

Daneben hat die Grünen-Fraktion 
des Bayerischen Landtages einen 
Dringlichkeitsantrag abgegeben, in 
dem sie die Staatsregierung auffor-
dert, die beschlossene Zusatzsperre 
aufzuheben, so dass alle geplanten 
und bereits begonnenen Bau- und 
Erweiterungsprojekte ohne Zeitver-
zug fortgesetzt werden können.
Der Tip wird Euch über die weiteren 
Entwicklungen auf dem Laufenden 
halten. Der Wortlaut des Offenen 
Briefes ist auf unserer Website ein-
sehbar. Um gegen diese Kürzungen 
zu protestieren wurde zudem in Fa-
cebook eine eigene Seite „Initiative 
Uni Bayreuth“ ins Leben gerufen. 
Hier können alle über Sinn und Un-
sinn von Einsparungen im Bildungs-
bereich diskutieren.

Kein Geld = kein Unibetrieb
Bayerische Regierung dreht der Uni Bayreuth den Geldhahn weiter zu
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Nachruf: Unbekannt

Von Caroline Braun

Am ersten Tag nach den Se-
mesterferien bietet sich mir in 
der Mensa ein fröhliches Bild. 
Es wimmelt von optimistischen 
Erstis, frisch gebackenen Abitu-
rienten, ehemaligen Wehr- und 
Zivildienstleistenden und heim-
gekehrten Au-pair-Mädchen. Sie 
vergleichen die Preise auf den 
Essensplänen, erforschen die Sa-
latbar und plaudern mit ihren 
neuen Kommilitonen. Auf den 
ersten Blick gibt es keinen Grund 
zur Traurigkeit. Die empfinde ich 
erst, als mir bewusst wird, dass 
alle Erstsemester in Bayreuth 
eine Sache gemeinsam haben: 
Alle konnten die Studienkosten 
in Höhe von fast 400 Euro beglei-
chen. Alle vertrauen oder hoffen 
darauf, dass sie auch in Zukunft 
die Gebühren bewältigen können.
In Filmen oder Romanen reisen 
die Helden manchmal in Paral-
leluniversen, in denen sie eine 
andere Frau geheiratet oder statt 
Spiegelei Donuts zum Frühstück 
gegessen haben – meist mit ver-
heerenden Folgen. Während ich 
langsam die Treppe hinunter 
wandere,   versuche ich mir vor-
zustellen, wie ich in einem Uni-
versum ohne Studiengebühren 
das Gleiche tue.   Vermutlich be-
stünde kein spektakulärer Un-
terschied. Ned Flanders würde 
nicht die Welt regieren und die 
Menschheit wäre nicht der Atta-
cke von Monsterschmetterlingen 
zum Opfer gefallen. Aber viel-
leicht steht in der Schlange vor 
meinem Paralleluniversums-Ich 
noch ein weiterer Student. Oder 
die Obstbecher futternde Gruppe 
von Lehramt-Erstis am Fuß der 
Treppe hat ein fünftes Mitglied. 
Vielleicht rede ich gerade mit 
einem Kommilitonen, den ich in 
meinem Universum nie kennen-
gelernt habe, weil er sich nicht in 
Bayreuth, sondern im gebühren-
freien Marburg immatrikuliert 
hat. Wie es so ist mit „Was wäre 
wenn“-Spielchen, werde ich die 
Wahrheit nie erfahren. Trotz-
dem bin ich sicher, dass in diesem 
Moment in der Mensa Studenten 
fehlen, die nur nicht unsere Kom-
militonen geworden sind, weil sie 
sich die Gebühren nicht leisten 
konnten. Ich weiß nicht, wie viele 
es sind, doch selbst wenn es nur 
ein Student ist, bedauere ich, dass 
er jetzt nicht hier sein kann.

Vorwort

Der Tip
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Der akademische Zyklus beginnt 
im Wintersemester, frischgeba-
ckene Abiturienten stürmen die 
Hochschulen und auch neue Stu-
diengänge starten im Winter. Es ist 
also die beste Zeit, sich die Studie-
rendenzahlen anzuschauen. 

(kh) Die hier präsentierten Zahlen 
haben den Stand vom 15. Oktober. 
Da es noch zu Einschreibungen kom-
men kann, haben die Zahlen daher 
noch keinen definitiven Endcharak-
ter. 
Wenn wir die Gesamtheit der Stu-
dierenden betrachten, so ergeben 
sich erfreuliche Nachrichten für die 
Uni-Chefetage, denn die Gesamtzahl 
der Studierenden nimmt deutlich zu. 
Laut Statistik sind 9.867 Studenten 

an der Uni Bayreuth immatrikuliert, 
ein Zuwachs von 252 Studenten ge-
genüber dem WS 09/10. Insgesamt 
haben sich 2.074 Studierende zum 
Wintersemester neu eingeschrieben 
(im SS 2010 waren es 399), was etwas 
mehr als einem Fünftel der Gesamt-
heit entspricht. 
An der Spitze des Rankings der 
meisten Einschreibungen hat sich 
zum Vorjahr nichts verändert. Die 
Rechtswissenschaft (324, +73) hat 
die meisten Neueinschreibungen, 
gefolgt vom BWL-Bachelor (234, -3) 
und dem Lehramt für Gymnasien 
(154, -43). 
Steigende Nachfrage registriert die 
Studentenkanzlei bei zahlreichen 
Studiengängen – insbesondere bei 
der Geographie (aktuell 59 nach 22 

Neueinschreibungen im vorange-
gangen Wintersemester), dem Wirt-
schaftsingenieurwesen (82 nach 40) 
und den Rechtswissenschaften (324 
nach 251).
Der erneute Anstieg der Studen-
tenzahl ist nicht nur in Bayreuth 
spürbar. Nach vorläufigen Meldun-
gen nehmen dieses Wintersemester 
56.612 Studienanfänger ein Studium 
an einer bayerischen Hochschule 
auf. Zusammen mit den Studienan-
fängern aus dem Sommersemester 
liegt die Zahl der Studienanfänger 
im Studienjahr 2010 voraussichtlich 
bei 61.552, was eine Zunahme von 
4,2 Prozent gegenüber dem Vorjahr 
(59.081) bedeutet. Besonders hoch 
ist der Zuwachs bei den Hochschu-
len für angewandte Wissenschaften 

(Fachhochschulen) mit einer Steige-
rung um 7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr. Auch die Gesamtzahl der 
Studierenden im Wintersemester 
2010/11 liegt mit vorläufig 282.829 
Studierenden deutlich über den 
272.666 des Vorjahres. 
Der Bayerische Wissenschaftsminis-
ter, Dr. Wolfgang Heubisch (FDP), 
zeigte sich mit den Zahlen zufrieden: 
„Es scheint, dass wir damit einen 
neuen Höchststand bei den Studie-
renden erreichen werden. Wir freuen 
uns über diese positive Entwicklung 
bei den Studienanfängerzahlen, denn 
wir brauchen auch angesichts des 
Fachkräftemangels hochqualifizierte 
junge Leute. Die Zahlen sind ein wei-
terer Beleg für die Attraktivität der 
Hochschulen in Bayern.“

Die 10.000-Marke greifbar nah 
Studierendenzahlen der Uni Bayreuth im WS 10/11

Donnerstag, 21. Oktober
(kh) Mathematisches Kollo-
quium, Professor Dr. Dr. h. c. 
Winfried Stute von der Justus-
Liebig-Universität Gießen erläu-
tert, „Statistische Analyse von 
sich selbsterzeugenden Phäno-
menen mit Anwendungen in 
der Marktforschung“, H 19 (NW 
II) ab 16.30 Uhr. // Eröffnung 
der Ausstellung über „Fotogra-
fien der New Yorker Künstlerin 
Raϊssa Venables“. BAT Campus-
Galerie (Foyer Audimax), ab 
18.30 Uhr. // Mamaladnamala, 
Improtheater. Fast alles im mög-
lich – benötigt werden nur die 
Zurufe der Zuschauer, um die 
Geschichten entstehen zu las-
sen. Ab 20.13 Uhr im Podium.
Freitag, 22. Oktober
Spieleabend mit speziellem An-
gebot für Erstsemester. Ab 19 
Uhr in der KHG (Emil-War-
burg-Weg 17). // Schamlos – 
Dr. Wolfgang Hantel-Quitmann 
liest aus seinem Buch, ab 20 Uhr 
im Hugendubel. // Buntes zum 
Runden. Die Studiobühne zeigt 
die lustigsten und schönsten, 
verrücktesten und drama-
tischsten Momente: in über 30 
Szenen aus über 30 Produkti-
onen der letzten 30 Jahre. Ab 20 
Uhr in der Studiobühe. 
Samstag, 23. Oktober
Benefizkonzert der Staatsoper 
Istanbul zugunsten „Pacem in 
Terris“ und Soroptimist Club 
Bayreuth. Ab 16 Uhr in der 
Stadthalle. // Boris Godunow. 
Liveübertagung aus der New 
Yorker Metropolitan Opera 
(deutsche Untertitel). 18.00-
23.30 Uhr im Cineplex. // 18. 
Bayreuther Kneipenfestival. 24 
Konzerte auf 22 Bühnen, u.  a. 
mit Waste, Großstadtgeflüster 
und Fertig, Los! Ab 20 Uhr in 
der Innenstadt
Sonntag, 24. Oktober
BBC Bayreuth vs. ALBA Berlin. 
Ab 17 Uhr in der Oberfranken-
halle.
Montag, 25. Oktober
Sneak Preview – der Überra-
schungsfilm. Ab 20 Uhr im Ci-
neplex.
Dienstag, 26. Oktober
Gesprächskonzert Chopin. Aus-
gewählte Klavierwerke ab 19.30 
Uhr im   Steingraeber-Haus. // 
Film „Profit, nichts als Profit“ 
(Haiti, Frankreich, Deutsch-
land, 2001) ab 20 Uhr in der 
ESG (Richard-Wagner-Str. 24). 
// Projektor Fachschaft Mathe/
Physik/Info – Film: Inglourious 
Basterds – H15, 20 Uhr // Vor-
trag „Was ist soziale Gerechtig-
keit?“. Referent: Prof. Dr. Werner 
Veith, Uni Bamberg. Ab 20 Uhr 
im Schlossturmsaal (Schloßber-
glein 1).
Mittwoch, 27. Oktober
„Musik, Feste und Stimmungen 
im Jahreskreis“. Vortrag und 
Musik von Wolfgang Zeitler, 
Hörmusiker. Ab 19 Uhr in der 
musikalischen Lebensschule & 
Psychotherapeutische Heilpra-
xis (Dammallee 8).

Kurz-Tips
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Krach21 und bunte Hilfe
Der Schwabenstreich
(kh) „Stuttgart 21“ ist schon seit dem 
Beginn der Planungen umstritten und 
jetzt gehen die Bürger auf die Stra-
ße. Neben Demonstrationen, offenen  
Briefen und gerichtlichen Klagen hat 
sich eine neue Form von Protest etab-
liert – der Schwabenstreich. Die Akti-
on wurde von dem Schauspieler Wal-
ter Sittler und Volker Lösch, Regisseur 
des Schauspiels Stuttgart, initiiert. Je-
den Tag um 19 Uhr ertönt für 60 Se-
kunden in ganz Stuttgart ein Getöse, 
lautes Pfeifen und Geschrei. Mit die-
ser Form des friedlichen Protests wol-
len die Schwaben an ihr Ziel kommen: 
Baustopp, ergebnisoffene Gespräche, 
ein Bürgerentscheid. Das Besondere 
am Schwabenstreich: Es sind keine 
komplizierten Verabredungen und 
keine Anmeldung einer Veranstaltung 
nötig. Jeder kann mitmachen, egal, wo 
er oder sie sich gerade aufhält. Was es 
braucht sind lediglich Entschlossen-

heit und etwas zum Krach machen. 
Das kann eine Pfeife sein, die Autohu-
pe oder auch die eigene Stimme. Auch 
außerhalb Stuttgarts hat der Schwa-
benstreich bereits Anklang gefunden. 
In Berlin, Hamburg, Düsseldorf, New 
York und Paris treffen sich regelmä-
ßig Menschen, die den Protest der 
Schwaben unterstützen. Ab jetzt wird 
es auch in Bayreuth jeden Donnerstag 
um 19 Uhr vor der Spitalkirche (Ma-
ximilianstraße) laut. Wer mitmachen 
möchte, sollte ab 18:45 Uhr da sein, 
um Punkt 19 Uhr 60 Sekunden lang 
Lärm mit Trillerpfeifen, Trommeln, 
Tröten etc. zu machen.
Weitere Informationen zum Schwa-
benstreich und zu Stuttgart 21 gibt 
es bei www.kopfbahnhof-21.de und 
www.parkschuetzer.de.

Bunt statt braun – gemeinsam stark 
für Flüchtlinge
Im Asylbewerberheim Bayreuth woh-

nen derzeit 200 Asylbewerber. Vie-
le leben in ständiger Ungewissheit, 
ob sie eine Aufenthaltsgenehmigung 
bekommen oder in ihr Heimatland 
zurückkehren müssen. Auch nach 
6, 8 oder 13 Jahren Aufenthalt unter 
Duldungsstatus müssen Asylbewerber 
noch mit einer Abschiebung rechnen. 
„Bunt statt braun“ ist eine Initiative 
von Bayreuther Bürgern, Schülern 
und Studierenden, die sich für die 
Anliegen und Rechte der Asylbewer-
ber stark macht. Um aktiv zu werden, 
gibt es jede Menge Möglichkeiten wie 
bspw. Hausaufgabenbetreuung, PC-
Kurs, Workshops (Theater, Musik, 
Kochen), Deutschunterricht oder Un-
terstützung bei Behördengängen und 
bürokratischen Angelegenheiten.
Für alle Interessierten findet nächsten 
Mittwoch, 27. Oktober, ab 20 Uhr eine 
Infoveranstaltung statt. Treffpunkt ist 
das Evangelische Bildungswerk (Ri-
chard-Wagner-Straße 24).

Kino-Tip

The Social Network
(Drama)

(ul) Harvard 2003. Frisch von 
seiner Freundin verlassen, er-
stellt der beleidigte Mark Zu-
ckerberg (Jesse Eisenberg) ein 
Programm, mit welchem jeweils 
zwei Mitstudentinnen miteinan-
der verglichen werden können. 
In der gleichen Nacht wird die 
Rating-Seite so häufig besucht, 
dass das Computer-Netzwerk 
von Harvard zusammenbricht. 
Wenig später wird der mit die-
ser Aktion zum Uni-Gespräch 
gewordene Mark von den ver-
mögenden Zwillingen Winkle-
voss angeheuert, um für sie ein 
Harvard-Studentennetzwerk zu 
programmieren. Doch Mark in-
vestiert seine Zeit lieber in ein 
eigenes neues Projekt, welches 
er mit der finanziellen Unter-
stützung seines Freundes Edu-
ardo Saverin (Andrew Garfied) 
vorantreibt: The Facebook. 
„The Social Network“ ist ein 
Film über das große Geschäft im 
Dot-Com-Zeitalter, in welchem 
Nerds über Nacht zu Helden 
des Kapitalismus werden und 
Freundschaften mit Multimil-
lionendollarklagen enden. Re-
gisseur David Fincher („Fight 
Club“, „Sieben“) hängt sein 
neustes Werk an zwei Gerichts-
fällen auf, in deren Rahmen sich 
die Story um die Erfindung von 
„The Facebook“ entwickelt. Ab-
gesehen von dieser Flashback-
struktur präsentiert sich der 
Film geradlinig und lässt alle op-
tischen Spielereien vermissen, 
für die der Regisseur bekannt 
wurde. Statt außergewöhnlichen 
Kamerapositionen konzentriert 
sich Fincher lieber ganz auf die 
Schilderung des Gründungs-
mythos und die soziale Inkom-
petenz des Netzwerkschöpfers. 
Umspielt von den vibrierenden 
elektrischen Sounds von Trent 
Reznor dürfen Jesse Eisenberg, 
als irgendwie doch noch sympa-
thischer Widerling, und Andrew 
Garfield, als dessen einziger 
Freund, dabei ihr schauspiele-
risches Können unter Beweis 
stellen. Die Charaktere sind da-
bei allesamt sehr redselig, doch 
zumeist ist das Gesagte äußerst 
markant und weiß zu unterhal-
ten, so dass die teils plakativen 
ökonomischen Binsenweishei-
ten zum Glück auch bald im 
nachfolgenden humorvollen 
Redeschwall wieder untergehen. 
„The Social Network“ ist unter-
haltsames Kino mit einem fiesen 
Protagonisten, der das Sozial-
verhalten einer ganzen Genera-
tion mit verändern, aber selbst 
stets sozial isoliert bleiben sollte. 
Letztlich formuliert der Film die 
Frage, ob die Menschen im Bann 
der sozialen Netzwerke wirklich 
miteinander in Kontakt treten 
oder sich eigentlich nur über 
ihre Einsamkeit hinwegtrösten.  

8 von 10 Punkten

Patrice – ONE

(kh) So oft, wie Patrice von Freiheit 
und Spiritualität predigt, könn-
te man meinen, er sei ein „Friede, 
Freude, Eierkuchen“-Sänger. Doch 
so naiv ist er nicht. Der Sohn eines 
Dichters aus dem Bürgerkriegsland 
Sierra Leone weiß durchaus, dass 
die Welt nicht durch Gelaber besser 
wird. Zusammen mit seiner Frau 
Ayo ist er unermüdlich in Sachen 
Benefiz unterwegs. Er spielte beim 
„Festival Au Desert“ in der Wüste 
von Mali und vor Barack Obama 
an der Berliner Siegessäule. So hat 
der Titel seines neuen Albums für 
Patrice eine besondere Bedeutung. 
„One“ soll für alles stehen, was mit 
„Ein-“ anfängt – Einheit, Einsam-
keit – und alles, was mit „uni-“ be-
ginnt, wie Unikat und universell. 
Ein große Bürde, die er sich damit 
aufgelegt hat. Aber er erfüllt sie 
ohne Frage. In „One“ vereint er all 
seine Einflüsse zu einem Ganzen, 
das größer ist als die Summe der 
einzelnen Teile. Ein Album, das die  
Zusammengehörigkeit, die Freiheit 
und die Sehnsucht feiert. 
Gleich die Einstiegsnummer The 
Maker zeigt, wie gekonnt Patri-
ce Gegensätze unter einen Hut 
bekommt. Die wuchtige Hinter-
grundstimmung – leidende Geigen 
und Drum-Beats, die wie Pistolen-
Schüsse klingen – kontrastiert die 
zarte Akustikgitarre. In Patrice‘ 
flüsternden, teilweise winselnden 
Gesang begegnen sich wie in alten 
Soul-Nummern vor einem drama-
tischen Finale endlose Qual, un-
beugsame Stärke, Leiden und Liebe 
– ein Song wie ein schwermütiger 
Spaziergang mit einem aufrechten 
Helden. Kurz gesagt: The Maker ist 
Kino für die Ohren.
Der nächste Track Ain‘t got no (I‘ve 
got life) verbreitet eine ganz andere 
Stimmung. Die eingängige, biswei-
len fast zu gefällige Abgehnummer 
kommt sehr poppig daher und kann 
mit einer großen Prise Soul, Blues 
und dicken Bläsersätzen, bei der 

Patrice mit seinem Gesang char-
mant durch die Harmonie rumpelt, 
durchaus überzeugen. Einziges 
Manko: Dem Original von Nina 
Simone weiß Patrice nicht wirklich 
einen neuen Aspekt abzugewinnen.
Die folgende, aufwändig arrangier-
te Singleauskopplung Walking Alo-
ne zeigt eindrucksvoll, wie Patrice 
seinem eigenen Anspruch gerecht 
wird, aus verschiedenen Bestand-
teilen etwas Neues zu mischen. Ge-
schmeidige Streicher und treibende 
Beats, die entfernt an You Got Me 
von The Roots erinnern, stehen im 
Kontrast zu melancholischen Tex-
ten, in denen er die Einsamkeit ei-
nes jeden Individuums beschreibt, 
aber auch diese Rückzugsmög-
lichkeit zelebriert. Ein Song wie 
ein Traum, der hoffnungsvoll ver-
zehrt. Und auch wenn die Geigen 
in diesem Lied viel versprechen – 
sie träumen diesen Traum für uns 
nicht zu Ende. 
Eben noch überraschend träge den 
New Day gefeiert, treibt Wiggle & 
Rock vergnüglich nach vorne. Das 
Stück passt mit seinem fast rocki-
gen Rhythmen zu keinem anderen 
Song, erzeugt aber mit einfachen 
Mitteln sehr gute Stimmung. Auch 
sonst strotzt „One“ vor kindli-
cher Freude, wenn es etwa in dem 
Dancefloor-Stück Ten Man Down 
auf seinen tighten Rhythmus die 
verzerrte Stimme von Patrice tref-
fen lässt. Hier ist Reggae wirk-
lich nur noch ein Fixstern, der im 
morgendlichen Himmel langsam 
verblasst. Herzerwärmende Love-
Tunes klingen wahlweise nach be-
scheidenem Singer-Songwritertum 
wie Nothing Better oder werden 
wie in Nobody Else‘s mit reizvollen 
Dub-Effekten präsentiert. Situation 
holt nochmal ein paar Bläser aus 
der Kiste und haut seine Takte di-
rekt ins Bein des Hörers. 
Immer schon ein kritischer Geist, 
spricht Patrice auch unbequeme 
Wahrheiten aus und erzählt wie 
bei dem schwermütigen, mit prä-
gnanten Street-Beats unterlegten 

Don‘t Cry unter die Haut gehende 
Geschichten. Richtig Spaß macht 
dann noch das basslastige Kingfish, 
das nach einem jamaikanischen 
Slangausdruck für einen coolen 
Wagen benannt ist und Rastafari-
Songs, Bob Marley und King Tubby 
abfeiert. 
Mit seinem zehn Jahre zurücklie-
gendem Debüt-Album „Ancient 
Spirit“ präsentierte sich Patrice 
noch als fast reiner Reggaemusi-
ker, der bei so ziemlich jedem Song 
Jah preist, den Schutzpatron der 
Rastafari. Über die Jahre kamen im-
mer mehr Musikstile und Themen 
hinzu, aus denen er nun das große 
„Eine“ geformt hat. Patrice verdich-
tet seine Genialität, Experimentier-
freude, Emotion und Erfahrung zu 
einem herausragenden Werk. Pat-
rice' Stimmfarbe wechselt gekonnt 
zwischen hell und zerbrechlich zu 
energisch oder entspannt, nicht nur 
das bringt eine fast schon unheim-
liche hörbare Abwechslung. Noch 
erstaunlicher ist, dass sich all diese 
Gegensätze kein bisschen beißen 
wollen. Reggae, Pop, Soul, Singer-
Songwriter, Rocksteady, Dancehall 
und Dub tanzen miteinander, statt 
sich gegenseitig auf die Füße zu tre-
ten. Das illustriert die versprochene 
Einheit besser als tausend Worte. 
Patrice hat den passenden Sound-
track zum Spätsommer abgeliefert, 
mit dem er einfach die Sonne in den 
Himmel pflanzt. Wer will schon an 
den tristen Herbst denken?
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(kh) Die Frage, welche Bedeutung der 
„Jugendmedienschutz im Informati-
onszeitalter“ hat, wird Gegenstand 
des 6. Bayreuther Forums für Wirt-
schaft- und Medienrecht sein. Im 
Laufe der zweitägigen Konferenz am 
5. und 6. November werden Experten 
u.  a. die Frage aufwerfen, ob Sperren 
tatsächlich ein probates Mittel ge-
gen Kinderpornographie im Internet 
sind. Eine, die diese Frage mit einem 

entschiedenen „Ja“ beantwortet, ist 
Stephanie Freifrau von und zu Gutten-
berg. Sie wird bei einer öffentlichen 
und somit kostenlosen Podiumsdis-
kussion am 5. November u. a. mit dem 
Bundesvorsitzenden der Piratenpar-
tei, Jens Seipenbusch, über das The-
ma „Jugendmedienschutz im Internet 
– Kinderporno-Sperren, Netzpolizei 
oder was?“ sprechen. Bundesjustizmi-
nisterin Sabine Leutheusser-Schnar-

renberger leitet die Tagung mit ihren 
Gedanken zum Jugendmedienschutz 
im Informationszeitalter ein.
Wer neben der Podiumsdiskussion am 
Rest der Tagung teilnehmen will, zahlt 
als Student nur einen ermäßigten Satz. 
Anmeldeschluss ist der 29. Oktober. 
Aufgrund der knappen Raumkapazität 
ist eine zügige Anmeldung zu emp-
fehlen. Das gesamte Programm gibt es 
unter www.fwmr.uni-bayreuth.de.

6. Bayreuther Forum für Wirtschafts- und Medienrecht

Montage: m
p
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Rücktritt vom Senatorposten stößt auf heftige Kritik
Neues Studierendenparlament nimmt seine Arbeit auf

Mit dem Beginn des Wintersemes-
ters startet auch eine neue Perio-
de für das Studierendenparlament 
(StuPa). Die Wahl des Vorsitzenden, 
seines Stellvertreters und der Spre-
cherräte stand im Mittelpunkt der 
konstituierenden Sitzung des StuPa. 
Im Vorfeld sorgte der Amtsrücktritt 
von Rita Schubert für Aufsehen.

(kh) In der ersten Sitzung des neu-
en Semesters wurde Benjamin Horn 
einstimmig zum neuen Vorsitzenden 
gewählt. Der 22-jährige Lehramtsstu-
dent für Gymnasium (Deutsch und 
Geschichte) ist Fachschaftssprecher 
an der Sprach- undLiteraturwissen-
schaftlichen Fakultät. Als Stellvertre-
ter wurde der vorherige Vorsitzende 
Michael Weh (Jusos) gewählt, der 
nach einem kürzlich abgeschlosse-
nen Lehramtsstudium künftig Wirt-
schaftswissenschaften und Informa-
tik unterrichten wird. Er hatte bei 
der letzten Hochschulwahl trotz des 
letzten Setzplatzes seiner Liste die 
zweitmeisten Stimmen der Jusos und 
die viertmeisten aller Kandidaten er-
halten. 
Neben der Wahl der Vorsitzenden 
wurden zudem die einzelnen Spre-
cherräte vergeben. Die Aufgaben 
für das Studienjahr 2010/2011 über-
nehmen Karl Schneider („Lehre und 
Studium“, GHG), Martin Kroczek 
(„Studienbeiträge“, RCDS – in Ab-
wesenheit gewählt, sein Einverständ-
nis steht noch aus), Diana Liebenau 
(„Finanzen und Recht“, LHG), Antje 
Seidel („Kultur und Öffentlichkeitsar-
beit“, Jusos) sowie Rita Schubert („So-
ziales und Technik“, GHG). 

Letztere sorgte für einigen Wirbel 
in den vergangenen Semesterferien. 
Mit den meisten Stimmen wurde Rita 
Schubert bei der Hochschulwahl am 
1. Juli als studentische Vertreterin in 
das StuPa und in den Senat gewählt. 
Nun tritt sie das Amt nicht an, weil 
sie gleichzeitig Mitglied im Studieren-
denparlament ist. Wegen des hohen 
Arbeitsaufwands sei ein Doppelman-

dat nicht leistbar, so die Begründung 
von Seiten der Grünen. Dafür hagelte 
es einige Kritik – vor allem von Seiten 
des Rings Christlich-Demokratischer 
Studenten (RCDS). Sie kritisieren den 
Umgang mit dem Wählerwillen nach 
dem Motto: „Wenn uns das Ergeb-
nis nicht passt, dann werden wir das 
durch Rücktritte passend machen.“ 
Laut RCDS gleiche der Rücktritt ei-

nem Betrug am Wähler. Der wieder-
gewählte Senator Patrick Lindthaler 
teilte mit: „Der Rücktritt vom Se-
natsposten ist nahe einem Betrug am 
Wähler als Souverän, der ihr nicht 
so viele Stimmen dafür gegeben hat, 
dass sie am Ende zurücktritt, um ein 
Nachrücker-Problem zu lösen.“ Damit 
spielt er auf die Aussage von Schubert 
an, dass sich bei einem Verzicht auf 
ihr Mandat im Studierendparlament 
kein geeigneter Nachrücker aus den 
Reihen der Grünen-Hochschulgrup-
pe hätte finden lassen können, so 
dass sie nur auf den Posten im Senat 
verzichten konnte. Der RCDS for-
dert nun, sollten tatsächlich interne 
Personalprobleme die offizielle Be-
gründung gewesen sein, „eine inten-
sive Prüfung des Vorgangs“ durch die 
Wahlleitung.
Unikanzler und Wahlleiter Dr. Ekke-
hard Beck hat den schriftlichen Rück-
tritt Schuberts bestätigt und akzep-
tiert. Den freigewordenen Platz im 
Senat hatPaul Schwartz eingenom-
men, so dass die Jusos wie im Jahr 
zuvor mit Michael Weh wieder einen 
Senator stellen können. 
Der bei der ersten Sitzung des StuPa 
anwesende Präsident der Universität 
Bayreuth, Professor Dr. Rüdiger Bor-
mann, beglückwünschte die Gewähl-
ten und wünschte eine erfolgreiche 
Arbeit sowie eine gute Zusammenar-
beit. Professor Dr. Bormann betonte 
ausdrücklich, dass er eine intensive 
Diskussion und Zusammenarbeit mit 
den Studierenden führen werde. Dies 
ist angesichts der erneuten Haus-
haltskürzungen wohl dringend not-
wendig.

Der Tip www.tipbt.de

Bewegung von A wie Aerobic bis Y wie Yoga
Der Hochschulsport an der Uni Bayreuth

Abwechslung, Fitness und Aus-
gleich zum studentischen Alltag 
bringt der Hochschulsport an der 
Universität Bayreuth, wobei für 
fast jeden Geschmack etwas ge-
boten wird. Eine breite Angebot-
spalette von Aerobic über „Bauch, 
Beine, Po“ bis hin zu Yoga lockt in 
die Sporthallen und Schwimmbä-
der sowie auf die Sport- und Ten-
nisplätze.

(kh, sf ) Jeder Hochschulangehörige 
und jedes Mitglied des Universitäts-
vereins kann teilnehmen. Vorausset-
zung für die Teilnahme ist eine gül-
tige Berechtigungskarte. Dafür muss 
die entsprechende Gebühr (9 Euro 
für Studenten/14 Euro für Bediens-
tete) entrichtet werden. Dies ist aus-
schließlich an der Verkaufsstation 
im Gebäude ZUV (Standort Studen-
tenkanzlei) möglich. Im Anschluss 
daran muss die U-C-Card noch va-
lidiert, das heißt mit den aktuellen 
Daten bedruckt werden. Eine der 
möglichen Validierungsstationen 
befindet sich direkt neben der Ver-
kaufsstation im Gebäude ZUV oder 
in der Zentralbibliothek. 
Die meisten Sportveranstaltungen 
haben eine breitensportliche Aus-
richtung und bieten somit auch 
Anfängern oder weniger sportlich 
ambitionierten Personen eine gute 
Möglichkeit, einmal den Stress des 
Uni-Alltags abzuschütteln. Da-
neben existieren aber in einigen 
Sportarten auch Trainings- und 
Wettkampfmöglichkeiten für leis-

tungssportorientierte Teilnehmer. 
Im Folgenden stellen wir Euch ein 
paar ausgefallene Sportarten im 
Kurzportrait vor.

Skigymnastik (Mo, 17.30-18.30 
Uhr, Turnhalle; Mi, 19-20 Uhr, 
Sporthalle)
In diesem Kurs werden vor allem die 
Arme und Beine auf die kommende 
Skisaison vorbereitet. Nach dem 
Aufwärmen beginnt der Konditi-
onsteil, der durch Kickboxeinheiten 
aufgelockert wird. In den letzten 20 
Minuten geht es dann auf den Bo-
den und mit zahlreichen Übungen 
wie den beliebten Liegestützen wer-
den die einzelnen Muskelpartien 
besonders trainiert. Dieser Kurs ist 
aber nicht nur für Skihasen zu emp-
fehlen, sondern auch für die Leute, 
die mit dem effektiven Workout 
den ganzen Körper beanspruchen 
wollen.

maxxF (Anfänger: Mo, 18-18.30 
Uhr, Sporthalle; Do, 18-18.30 Uhr, 
Turnhalle) 
MaxxF erfreut sich seit fünf Semes-
tern an der Uni größter Beliebtheit 
erfreut. Das Prinzip ist simpel: Man 
schnappt sich eine Gymnastikmat-
te und sucht sich einen Platz in 
der Halle. Die einzelnen Übungen 
dauern nicht lange, so dass An-
fänger nur eine halbe Stunde Zeit 
investieren müssen. Die Einheiten 
trainieren mit großer Wirkung ge-
zielt verschiedene Muskelpartien, 
jedoch müssen sie korrekt ausge-

führt werden, sonst zeigt sich nur 
ein Bruchteil der gewünschten Wir-
kung. Dieses Training eignet sich 
für all diejenigen, die anderweitig 
Sport treiben und hiermit Muskeln 
aufbauen wollen, aber auch für die 
Leute, die mit wenig Zeitaufwand 
trainieren möchten. 

Tai Chi (Do, 17.30–18.30 Uhr, 
Gymnastikhalle)
Viele kennen Tai Chi aus den Fern-
sehberichten über den morgend-
lichen Frühsport aller Chinesen, 
aber wenige wissen, dass diese 
langsamen, fast tanzartigen Bewe-
gungen eigentlich ein ernstzuneh-
mender Kampfsport sind. Anfänger 
beginnen meist mit den waffenlosen 
Kurzformen, das heißt, dass die Be-
wegungsabläufe aus ungefähr sechs 
verschiedenen Übungen bestehen, 
die nahtlos ineinander laufen. Die 
einzelnen Übungen müssen mit ei-
ner bestimmten Atmung einherge-
hen, um sich vollständig auf den Ab-
lauf der Formen zu konzentrieren. 

Hip Hop (Anfänger: Di, 17.30-
18.30 Uhr, Gymnastikhalle; da-
nach Fortgeschrittene)
Im Anfängerkurs üben die Studen-
ten leichte Bewegungsabläufe. Nach 
einer halben Stunde Aufwärmen 
und ein wenig Muskelaufbautrai-
ning werden die einzelnen Moves 
Schritt für Schritt erst einmal lang-
sam ausprobiert, bis die Bewegun-
gen sicher sitzen. Wenn aber einer 
mal nicht mitkommen sollte, ist 

es auch nicht so schlimm, da die 
Übungen sehr oft wiederholt wer-
den, so dass man schnell wieder in 
die Choreographie hinein kommt. 
Die Kurse eignen sich für alle Hip-
Hop- und R&B-Fans, die mit ihrer 
Lieblingsmusik effektiv trainieren 
und vielleicht beim nächsten Mal 
auf der Tanzfläche mit ausgefallenen 
Moves angeben wollen. 

Step and Style (Di, 18.45-20.00 
Uhr, Turnhalle)
Interessierte sollten sich schon 
mindestens fünf Minuten vor Kurs-
beginn in der Turnhalle einfinden, 
um noch ein Stepboard abzube-
kommen. Der Kurs erfreut sich 
seit einigen Semestern großer Be-
liebtheit vor allem von Seiten der 
Studentinnen, weswegen es auch 
schon mal zu Gerangel in den Ge-
räteräumen kommen kann. Je nach 
Schwierigkeitsgrad kann man das 
Board höher (schwieriger) oder 
niedriger (leichter) einstellen. Die 
Bewegungsabläufe sind im Wesent-
lichen simpel und können in kleinen 
Choreographien aneinander gereiht 
werden. Step and Style ist für all 
diejenigen ideal, die ihren kleinen 
Problemzonen an Hüften, Po und 
Beinen den Kampf ansagen und 
sehr rhythmusorientiert trainieren 
wollen. 

Die komplette Liste der vielfältigen 
Sportmöglichkeiten und alles Wis-
senswerte zum Uni-Sport gibt es 
unter www.sport.uni-bayreuth.de.

Leserecke

Zum Gastkommentar „Spät-
bayreuthische Dekadenz“
Karl K. schrieb:
Sehr geehrter Herr Theil, worü-
ber beschweren Sie sich eigent-
lich in Ihrem Artikel? Schreiben 
Sie nicht selbst davon, dass Sie 
Smartphone, Ipod und VW be-
sitzen? Könnte es denn sein, dass 
Sie ebenfalls den Hals nicht voll-
bekommen? 
Wenn Ihnen Ihr Wohlstand über 
den Kopf wächst, schlage ich vor 
Ihre luxeriöse Studentenwohung 
zu kündigen und in ein Fass zu 
ziehen. Ihr Auto dürfen Sie mir 
dann gerne zur Verfügung stellen!

Bernhard schrieb:
BAföG abschaffen! Für Platz in 
Bus und Mensa!

Stefan Theil (Autor) schrieb:
Ich gestehe durchaus zu, dass 
der Kommentar polemisch ist 
und viele Studenten über einen 
Kamm scherrt die nicht umbe-
dingt in die von mir beschriebene 
Dekadenz passen. Allerdings 
treffen meine Aussagen zu dem 
priviligierten Leben auf einen 
großen Teil der Studenten meiner 
eigenen Fakultät (RW) zu, das 
weiß ich aus erster Hand.
Das priviligierte Leben an sich 
ist auch nicht das Problem, die 
Gedankenlosigkeit mit der es als 
Naturgesetz oder einem zuste-
hend wahrgenommen wird stört 
mich... Wie gesagt, auch ich wer-
de mich nicht von meinem pri-
viligierten Leben lossagen, noch 
verlange ich das von irgendje-
manden.

Leser schrieb:
Die Mischung von Aggressivität, 
Selbstbezogenheit und Verach-
tung in Reaktionen hier befrem-
det schon sehr und zeugt nicht 
gerade von gebildeter Reife. Wa-
rum Gräben ausheben, wenn je-
mand seine Gedanken über feh-
lende Demut niederschreibt?

Zum Interview mit Andreas 
Voßkuhle
Eike schrieb:
Top! Tolles Interview (auch wenn 
ich mich mit der Juristerei nicht 
so auskenne)! Sowas wünsche ich 
mir in Zukunft noch häufiger im 
TIP (es müssen ja nicht immer 
mehr Promis sein, sondern z.B. 
auch ganz normale Profs. oder 
auch sonstige Personen, die mit 
der Uni verbunden sind)!
Allerdings noch 1 kurzen Hin-
weise: Hätte mir gewünscht, dass 
Herr Voßkuhle den Nicht-Ju-
risten noch ein wenig vorgestellt 
wird (kleine Info-Box)!

Ihr wollt auf einen Artikel ant-
worten und Eure Meinung loswer-
den? Dann schickt uns entweder 
einen Leserbrief per E-Mail an re-
daktion@tipbt.de oder kommen-
tiert die Artikel direkt auf unserer 
Website www.tipbt.de.

Das neue StuPa um den Vorsitzenden Benjamin Horn (vorne Mitte) 	    Foto: UBT
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Schon gewusst?s

Jubiläumsjahr und 
Neubau Wahnfried

(kh) Die Bayreuther-Festspiel-
Organisatoren planen für Ri-
chard Wagners 200. Geburtstag 
im Jahr 2013 die Aufführung des-
sen früherer Oper „Rienzi“. Das 
Leipziger Gewandhausorchester 
soll hierfür verpflichtet werden. 
Dirigent wird Christian Thiele-
mann sein. Während hier noch 
verhandelt wird, steht bereits 
fest, dass das Leipziger Gewand-
hausorchester mit seinem Diri-
genten Riccardo Chailly in der 
Stadt ein Konzert geben wird. 
Völlig offen hingegen ist, welcher 
Etat für das Programm des Jubi-
läumsjahres 2013 zur Verfügung 
stehen wird. Nimmt man das 
Liszt-Jubiläum im kommenden 
Jahr mit rund 930.000 Euro (ein 
Großteil soll durch Sponsoren 
und Eintrittsgelder wieder her-
einkommen) als Maßstab, dürfte 
für das Wagner-Jubiläum ange-
sichts seiner Bedeutung für die 
Stadt ein wesentlich höherer Be-
trag aufgewendet werden. Eine 
„Baustelle“ am Festspielhaus ist 
die noch offene Frage, wer 2013 
Richard Wagners „Der Ring des 
Nibelungen“ inszenieren wird. 
Der fehlende Regisseur verhin-
dert zudem eine Verpflichtung 
von Dirigent Kiril Petrenko für 
2013, der erst unterschreiben 
will, wenn feststeht, wer Regis-
seur des Rings ist.
In Sachen Museumsbau an der 
Villa Wahnfried wird der Bau-
ausschuss der Stadt am Diens-
tag, 26. Oktober, sein Votum 
abgeben, nur einen Tag später 
soll der Stadtrat entscheiden. 
Die bisherigen Reaktionen auf 
den Preisträgerentwurf, der 
eine Bebauung im Park der Villa 
Wahnfried vorsieht, lassen eine 
Mehrheit für den Sieger des Ar-
chitektenwettbewerbs erwarten. 
Die Bürgerinitiative „Interessen-
gemeinschaft Wahnfried“, die 
sich gegen einen Neubau im Park 
ausspricht, sieht jedoch „gravie-
rende Eingriffe   in den Park der 
Villa Wahnfried“. So seien in 
dem Entwurf Bäume abgebil-
det, die bei einer Realisierung 
des Siegermodells unweigerlich 
gefällt werden müssten. Offen 
ist, ob sie versuchen wird, einen 
Bürgerentscheid zu organisieren. 
Gleichwohl haben die Eigentü-
mer von 70 Wohnungen in der 
Nachbarschaft Klage angekün-
det. Ihr Sprecher Uwe-Bernd 
Vogel: „Bei einer Baumaßnahme 
im Park an der Grenze zu den 
Nachbarn wird in jedem Fall ge-
klagt.“
Noch offen ist die Finanzierung 
des Museumsneubaus. Derzeit 
arbeitet das Augsburger Unter-
nehmen „Liquid“ an Broschüren 
und sogenannten „Kommunika-
tionsmedien“. Mit ihnen sollen 
Sponsoren für das 12,5-Millio-
nen-Objekt gefunden werden.

­– Anzeige –

Willkommen im Paradies
Die Bayreuther Festspiele 2010 hautnah erlebt

Jahr für Jahr verwandelt sich Bay-
reuth für einen Monat zum Mek-
ka für Kultur-Fetischisten aus der 
ganzen Welt. Die Freude an der 
Musik Richard Wagners ließ sie 
auch 2010 nach Bayreuth pilgern. 
Katharina Wagners Inszenierung 
der Meistersinger von Nürnberg 
wurde das vierte Mal aufgeführt. 

(rrc) Wenn man sie nicht schon vor-
her in der Stadt entdeckt hat, sieht 
man die Festspielbesucher spätestens 
von weitem vor dem Festspielhaus 
stehen. Sie unterhalten sich ange-
regt über die schönen Künste, trin-
ken eifrig ihren ersten Champagner 
und schlürfen Austern. Die meisten 
haben sich schick gemacht, einige 
sehen aus wie feine Damen und Her-
ren vergangener Jahrhunderte. Die 
Musik Richard Wagners hält sie hier 
beisammen – doch die modernen In-
szenierungen der letzten Jahre sind 
für viele ein Graus. Die Meistersin-
ger von Nürnberg war im Jahr 2007 
die erste Operninszenierung von 
Katharina Wagner in Bayreuth. Zur 
Premiere gab es damals ungewöhn-
lich viele und langanhaltende Buh-
rufe. Doch das Bayreuther Publikum 
gewöhnt sich an alles. Wer diesmal 
kam, wusste was ihn erwartet.

Wer um die Hand der schönen Eva 
anhalten will, muss einen Nürnber-
ger Sängerwettbewerb gewinnen. 
Der Kandidat Beckmesser wähnt 
sich schon als Sieger, weil er der 
einzige Kandidat zu sein scheint. Er 
singt jedoch sehr schlecht und ver-
sucht dies auf den Schreiber des Lie-
des, Hans Sachs, zu schieben. Sachs 
will ihm jedoch beweisen, dass sein 
Auftritt nicht am Lied gescheitert ist, 
sondern an seinen mangelnden Sän-
gerqualitäten und ruft dafür Walter 
von Stolzing in den Zeugenstand. 
Walters Vortrag überzeugt die Meis-
ter, die ihn danach in den Kreis der 
Meistersinger aufnehmen wollen. 
Zunächst lehnt Walter dies ab, doch 
nachdem Sachs ihn belehrt, nimmt 
er die Ehrung an. 
Es erklingt die Musik Wagners, be-
vor sich der Vorhang für den ersten 
Akt öffnet. Auf der Bühne steht der 

Querschnitt eines großzügigen Her-
renhauses. Walter von Stolzing ist 
der Rebell im Stück, der das biedere 
Interieur auf der Bühne mit Farb-
klecksen versieht, um auf sich auf-
merksam zu machen. Die antiquiert 
wirkenden Meistersinger sitzen wie 
Marionetten um einen großen Holz-
tisch und umgeben sich mit Bergen 
von Reclamheften, während Wal-
ter für Stimmung sorgt. Er hält die 
Meistersingertradition für überholt. 
Es geht um die Versöhnung zwischen 
Alt und Neu. Walter Sachs wandelt 
sich von einem distanzierten und 
stillen Kritiker der Verhältnisse zu 
einem Verfechter der Meistersinger-
tradition. Walter ist erst der Rebell, 
später der angepasste Schwiegermut-
tersohn, der sich mit den Verhält-
nissen und Traditionen abgefunden 
hat. Die Belehrung von Sachs, die 
Meistersinger doch zu ehren, wird 

in dieser Inszenierung nicht als po-
sitive Rede zur Rettung der Künste 
verstanden, sondern als fast dikta-
torische Belehrung. Sachs hält seine 
Ansprache vor einer monumentalen 
und gruseligen Kulisse. Katharina 
Wagners Inszenierung ist intelligent, 
durchdacht und witzig. 
Inzwischen ist die Aufrührerin be-
liebt auf dem Grünen Hügel. Die 
Urenkelin Richard Wagners hält das 
spießbürgerliche Image der Fest-
spiele für überholt – dabei ist Spie-
ßigkeit das Charakteristikum des 
hiesigen Opernfestivals. Viele Besu-
cher erwarten weiterhin antiquierte 
Aufführungen. Doch spätestens seit 
die Wagner-Schwestern das Zepter 
übernommen haben, ist diese Zeit 
vorbei. 
Allerdings provoziert es keinen Be-
sucher mehr, eine nackte, begrabene 
Person auf der Bühne zu sehen oder 
eben einen aufgeklebten Riesenpe-
nis. Obwohl, in Bayreuth vielleicht 
schon. Doch eins ist sicher: Auch 
die pikierten Wagnerjünger werden 
nächstes Jahr zu der 100. Auflage der 
Festspiele wieder nach Bayreuth pil-
gern. Sie werden Champagner trin-
ken, Austern schlürfen und garan-
tiert wieder buhen. Es ist und bleibt 
ihr Paradies.

Willkommen zurück, Commander!
Die Hausratsversicherung als Freund und Helfer

Wieder in Bayreuth, wieder ein 
neues Semester und wieder Dut-
zende wichtige Erledigungen rund 
um Universität, Freizeit und Versi-
cherung. Der Vorlesungsplan und 
das Campusleben werden sich ein-
stellen, auf Sport, Spiel und Erho-
lung freut man sich nach jeder Vor-
lesung bzw. Übung und der dritte 
Punkt soll hoffentlich gar nicht so 
oft gebraucht werden. 

(sky) Doch morgens halb zehn in 
Deutschland passiert das Unvorstell-
bare schnell, egal ob Brand in der 
Küche bei der heißen „kitchen“-Party 
zum Einzug, ein zerbrochenes Fenster 
beim übereifrigen Möbelrücken oder 
das fehlende Fahrrad am diebstahl-
sicheren Fahrradstellplatz. Das Zau-
berwort ist neben Eigenverantwor-
tung und Aufmerksamkeit wohl eher 
Hausratsversicherung, um das Hab 
und Gut in der Wohngemeinschaft, 
der Studentenbude und auch nach 
dem Leben mit der Uni Bayreuth ab-
zusichern. 
Leistungsumfang: Eine Hausratsver-
sicherung schützt die Einrichtung vor 
Verlust und Schädigung, es werden 
Einrichtungsgegenstände wie Stühle, 

Tische und Sessel, Gebrauchsgegen-
stände wie Hausgeräte, Geschirr und 
Bekleidung und ebenso Verbrauchs-
gegenstände wie Nahrungsmittel und 
Wertsachen mit Einschluss von Bar-
geld versichert. Die Police greift, wie 
in den obigen Beispielen angeführt, u. 
a. bei Feuer, Diebstahl, Einbruch und 
Leitungswasserschaden. 
Leistungsempfänger: Grundsätzlich 
ist es egal, in welchem Alter man sich 
für eine solche Versicherung entschei-
det. Wichtig dabei ist, dass der Versi-
cherungsschutz über die Eltern mit 
dem Umzug wegfällt und man schon 
zeitig über den Schutz des Hausra-
tes nachdenken sollte. Achtung: Bei 
Wasser- oder Feuerschäden gilt ge-
nerell, dass der Versicherte möglichst 
darauf achtet, den Schaden so klein 
wie möglich zu halten. Die vererb-
te Topflappensammlung also nicht 
leichtsinnig neben den brennenden 
Aroma-Kerzen aufbewahren. Im Fall 
des Falles ist die Versicherungsgesell-
schaft sofort zu informieren oder die 
Polizei einzuschalten. Nach gemach-
ter Meldung ist es ratsam, eine Liste 
mit den gestohlenen oder beschädig-
ten Sachen zu erstellen. Bei teuren 
oder täglich benötigten Gegenstän-

den empfiehlt es sich, die Quittungen 
oder andere Belege aufzuheben oder 
zu kopieren. 
Leistungsausfall: Nicht in allen Fäl-
len muss die Versicherung für Schä-
den aufkommen. Wurde der Schaden 
grob fahrlässig oder vorsätzlich ver-
schuldet oder handelt es sich um ei-
nen einfachen Diebstahl, für den kein 
Einbruch erforderlich war, so gibt es 
generell kein Geld. Jedoch bieten im-
mer mehr Versicherungsgesellschaf-
ten an, solche Risiken gegen einen 
Beitragszuschlag mitzuversichern. 
Leistungskosten: Informationen ein-
holen und Preise vergleichen schafft 
Transparenz und hilft, einen güns-
tigen Versicherungsanbieter zu fin-
den. Wie Stiftung Warentest in Ber-
lin (Ausgabe 05/2010) betont, bieten 
teure Tarife nicht zwangsläufig mehr 
Leistung als vergleichbar günstigere. 
Einen ersten Richtwert zur Versiche-
rungssumme erhält man, wenn man 
die Wohnfläche in Quadratmetern 
mit 600 bis 750 Euro multipliziert. 
Eine gesetzliche Pflicht zum Ab-
schluss einer Hausratsversicherung 
existiert nicht. Der Deutsche Mie-
terbund hält erzwungene Versiche-
rungsabschlüsse für Hausrat oder 

Haftpflicht durch Mietklauseln für 
ungesetzlich und beruft sich auf ein 
Urteil des Landgerichts Berlin von 
1992 (Az: 26 O 179/92).
Wie verhält es sich nun in der Wohn-
gemeinschaft konkret? Dafür ist der 
Mietvertrag zu beachten, denn wenn 
demnach ein WG-Mitglied Haupt-
mieter und die anderen Untermieter 
sind, müssen die Bewohner, wenn 
nicht ausdrücklich eine extra Rege-
lung gilt, jeweils eigene Versicherun-
gen für ihre Zimmer abschließen. In 
diesen Versicherungsvertrag gehören 
dann auch Wertgegenstände aufge-
nommen, die dem Hauptmieter ge-
hören, aber in einem gemeinschaft-
lich genutzten Raum stehen, wie die 
Waschmaschine oder der Trockner. 
Wenn nach dem Mietvertrag alle 
WG-Bewohner aufgeführt sind, so ist 
der Abschluss einer gemeinschaftli-
chen Versicherung ratsamer. Hierfür 
werden sog. Pauschalversicherungen 
pro Quadratmeter Wohnfläche an-
geboten, wobei zu klären ist, wer in 
diesem Fall als Versicherungsnehmer 
angeführt wird und wie schnell der 
Vertrag beim Auszug alter und Einzug 
neuer WG-Mitglieder angepasst wer-
den kann oder geändert werden muss.


